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Vorwort

Vorwort

Neue oder verbesserte Werkstoffe – und zwar sowohl Struktur-
werkstoffe als auch Funktionswerkstoffe – sind zur Bewältigung 
dringender Zukunftsfragen unerlässlich. Hierbei handelt es sich 
um Werkstoffe mit höchster Festigkeit und Temperaturbeständig-
keit, um neuartige Legierungen, Stähle und Keramiken, um 
Magnet materialien und Supraleiter, aber auch um Materialien 
für Stromspeicher und Brennstoffzellen, für Organische und 
Nano elektronik (Halbleiter), für Membranen und den Leichtbau 
(Faserverbundkunststoffe mit gesteigerter Faser-Matrix-Haftung) 
sowie um Biomaterialien (Biokompatibilität, also die Verträglich-
keit mit Körper�üssigkeiten, Hart- und Weichgewebe), Sensorma-
terialien, Katalysatormaterialien und nicht zuletzt um bio-
inspirierte Werkstoffe (Werkstoffe mit biologischem Vorbild).
Die Abhängigkeit von der Entwicklung neuer Werkstoffe ist nicht 
für alle Technologiefelder einheitlich. Beispielsweise können 
schon graduelle Verbesserungen beim Leichtbau zu mehr Mate-
rial- oder Energieef�zienz in etablierten Technologien führen. Da-
gegen ist die Fähigkeit zur Stromspeicherung im Bereich von 
Terawattstunden derzeit nicht vorhanden und ganz überwiegend 
von der Werkstoffentwicklung abhängig.

Forschung, Entwicklung und Produktion auf dem Gebiet der 
Werkstoffe unterliegen einer Reihe von Ein�üssen beziehungs-
weise Rahmenbedingungen, die zum Teil fachlich begründet 
sind, zum Teil auf staatlichem Handeln beruhen. Für einen Teil 
der Rahmenbedingungen gilt, dass die Kräfte des Marktes in der 
Lage sind, die Werkstoffentwicklung auf ef�ziente Weise zu steu-
ern, ohne dass ein besonderer politischer Handlungsbedarf be-
steht. Andererseits gibt es Rahmenbedingungen (zum Beispiel 
Energiekosten), die einen dringenden Handlungs- und Koordinie-
rungsbedarf verlangen.

 – Eine exportorientierte, industriebasierte Volkswirtschaft wie 
Deutschland ist auf den freien Welthandel mit Rohstoffen 
aller Art angewiesen. Ökonomische Verknappung oder politi-
sche Eingriffe sind jedoch jederzeit möglich und erfordern 
Vorsorgemaßnahmen. Dazu gehören die Steigerung der 
Material ef�zienz und damit die Reduktion der Ressourcen-
verwendung und die Entwicklung von Substitutionspotenzia-
len. Die zunehmend kritische Verfügbarkeit primärer und se-
kundärer Ressourcen beein�usst schon heute gegenwärtige 
und künftige Entwicklungen insbesondere von modernen 
Funktionsmaterialien und den daraus resultierenden 
Technologien.

 – Trotz der Arbeitsteilung in der Weltwirtschaft und stark 
 unterschiedlicher Kostenstrukturen in den Weltregionen gibt 
es in Deutschland eine bedeutende Werkstoffproduktion – 
vielfach aus importierten Rohstoffen. Die ausschlag gebende 
Rolle der Werkstoffe besteht in der Wertschöpfungs kette des 
produzierenden Gewerbes. Mit der Werkstoffentwicklung ge-
hen jedoch auch Innovationen entlang der gesamten Wert-
schöpfungskette einher. Daher ist es wichtig, dass die Werk-
stoffentwicklung in Deutschland eine Zukunft hat. 

 – Der Anteil der Energiekosten, insbesondere der Stromkosten, 
an den Gesamtkosten von Werkstoffen ist höchst unter-
schiedlich. Politisch festgelegte Energiepreise haben daher 
einen verzerrenden Ein�uss auf den Wettbewerb der Werk-
stoffe, bis hin zur Einstellung der Produktion im Inland (be-
sonders für die Reduktion von oxidischen Erzen, für Schmelz- 
und Trennprozesse).

 – Recyclinggerechte Werkstoffwahl und recyclinggerechtes 
Konstruieren wird für alle Produktionstechnologien an Be-
deutung gewinnen. Eine ganzheitliche Betrachtung der 
Werkstoffe unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten wird da-
her zunehmend wichtig.

 – Das Streben nach Energie- und Materialef�zienz ist eine be-
ständige Triebkraft für den Leichtbau. Erkenntnisse aus 
bioinspirierter Materialforschung (Nanostrukturen, zelluläre 
Strukturen, Verbundmaterialien, maßgeschneiderte Struktu-
ren) oder aus der Luft- und Raumfahrt können ebenfalls ei-
nen Beitrag leisten.

 – Werkstoffe sind eine wesentliche Voraussetzung für die Digi-
talisierung. Die Integration von Werkstoffen mit moderner 
Informations- und Kommunikationstechnik schafft neue 
Baugruppen (Sensoren, RFID, adaptive Elemente, zum Teil in 
stark miniaturisierter Ausführung) für Konsumprodukte aller 
Art, aber auch für die Produktionstechnik.  

 – Moderne Funktions- und Konstruktionswerkstoffe sind in ei-
nem vergleichsweise hohen Maß forschungsbasiert. Eine 
enge Kopplung der Forschungslabors mit der Wirtschaft wird 
in Zukunft mehr und mehr zu einem Wettbewerbsvorteil. 

Die Wettbewerbsfähigkeit und die Innovationskraft der deut-
schen Wirtschaft, insbesondere der produzierenden Industrie, ist 
maßgeblich von der Verfügbarkeit geeigneter Werkstoffe für kon-
ventionelle und neue Anwendungen abhängig. Neue oder ver-
besserte Werkstoffe — und zwar sowohl Strukturwerkstoffe als 
auch Funktionswerkstoffe — sind zur Bewältigung dringender 
 Zukunftsfragen unerlässlich. Da das Thema Werkstoffe ein 
 Querschnittsthema darstellt und Werkstoffe am Anfang der 
 Wertschöpfungskette und damit im Zentrum des Wertschöp-
fungsnetzwerks stehen, ist das Wertschöpfungspotenzial 
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erheblich. Folglich ist die System relevanz hoch und 
 Handlungsbedarf kontinuierlich gegeben.

Die hohe Bedeutung der Werkstoffe und ihre zukünftige Ent-
wicklung werden in allen Industrie- und Schwellenländern gese-
hen. Die europäischen Staaten, besonders Großbritannien, aber 
auch die Vereinigten Staaten von Amerika, Japan, Südkorea und 
China haben dem durch Förderprogramme, Stellungnahmen und 
Positionspapiere Rechnung getragen. Moderne Werkstoffe sind 
für die Zukunft unserer Wirtschaft existenziell. Durch eine stärke-
re staatliche Unterstützung der Forschung, Entwicklung und Pro-
duktion moderner Werkstoffe in Abstimmung mit der Anwen-
dung kann Deutschland im Bereich der Zukunftstechnologien 
Vorreiter sein. 

Bei konsumentennahen Anwendungen (PKW, Handy, Internet, 
etc.) fehlt in der Öffentlichkeit oftmals das Verständnis für die 
Werkstof�nnovationen, die hinter diesen Anwendungen stehen. 
Daher wird auch von der Politik die Bedeutung der Werkstoffe 
einschließlich der Werkstoff- und Produktionstechnik oft nicht in 
gebührendem Maße wahrgenommen. Um dies zu ändern, ist ste-
tiger Aufklärungsbedarf gegeben, der auch der Industrie zugute-
kommen würde.

Die Entwicklung der modernen Industriegesellschaft zeigt, dass 
ein Wettbewerb zwischen den Werkstoffen ein wesentlicher Treiber 
für Innovationen in allen Sektoren der Wirtschaft ist. Diesen Wett-
bewerb auf faire und ergebnisoffene Weise möglich zu machen, ist 
daher die wichtigste Empfehlung an die Politik; Wirtschaft und 
Wissenschaft sind aufgefordert, ihren Beitrag dazu zu leisten.
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